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31. August 2025: Via Mala und Zillis   

Am Vortag hat es geregnet, am Tag danach wird es wieder regnen. Aber am 31. August ist das 
Wetter sonntäglich klar und wolkenlos, als wir in Thusis aus dem Zug steigen. 

Durch das Treppenhaus des Einkaufszentrums gegenüber dem Bahnhof gelangen wir auf die 
Neudorfstrasse. Man könnte auch mit dem Lift fahren. Die Strasse bildet die Achse durch den 
neuen Dorfteil, der nach dem Dorfbrand von 1845 erbaut wurde. Sie war bei ihrem Bau die 
Durchgangsstrasse von Chur über den Splügenpass nach Chiavenna und über den San 
Bernardino ins bündnerische Misox und nach Bellinzona. Seit bald 60 Jahren wird der 
Transitverkehr auf der Nationalstrasse A13 um das Dorf herumgeführt. 

Die Blütezeit von Thusis endete aber schon früher. Nach der Eröffnung der Gotthardbahn 1888 
verlor Thusis seine Eigenschaft als wichtiger Etappenort für Reisende über die Alpen, und die 
meisten Hotels schlossen ihre Türen. 

Von 1888 gehen wir in unserer Vorstellung noch 270 Jahre zurück. In Europa begann 1618 der 
dreissigjährige Krieg. Das Gebiet des heutigen Kantons war gespalten in Reformierte, die von 
Venedig und Frankreich unterstützt wurden, und Katholiken. Letztere paktierten mit Österreich 
und mit Spanien, das die Lombardei beherrschte. 

Im Frühling 1618 begann in Thusis das Thusner Strafgericht gegen die Anhänger Spaniens und 
Österreichs. Zehn Todesurteile wurden gefällt. Die meisten Angeklagten konnten zwar fliehen, 
aber ein Landamman aus dem Bergell wurde hingerichtet, und ein Veltliner Priester starb bei der 
Folter. Der zum Tod verurteilte Pompejus Planta wurde drei Jahre später in seinem Schloss im 
Domleschg ermordet. 

Die Katholiken reagierten, und im Jahr 1620 wurde die gesamte protestantische Bevölkerung im 
Veltlin massakriert. Der Zürcher Conrad Ferdinand Meyer hat die Bündner Wirren in seinem 1876 
erschienen historischen Roman Jürg Jenatsch thematisiert. 

Wir beginnen den Tag mit einer Wanderung auf der Commercialstrasse, die 1823 von Thusis aus 
durch die Via Mala eröffnet wurde. Auf der Strasse, die gleichmässig ansteigt, muss man sich bis 
1888 einen intensiven Transitverkehr mit Pferdekutschen und Fuhrwerken vorstellen. Heute ist 
die Strasse für Fussgänger und 
Radfahrer offen. Meist ist 
unsere Gruppe hier allein 
unterwegs. Weil der 
motorisierte Verkehr auf zwei 
Strassen durch moderne 
Tunnels geführt wird, hört man 
hier oft nur das Rauschen des 
Hinterrheins weit unten in der 
Schlucht und das Tropfen von 
Wasser von den dunklen 
Felswänden. Die alte 
Hauptstrasse durch das 
dramatische Gebirge ist ein Ort 
der Einsamkeit geworden.  
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Nach der Durchquerung des Weilers Rongellen biegen wir dann links auf den Bergwanderweg ab, 
der in die Schlucht hinunterführt, den Fluss überquert und nach einem steilen Aufstieg und einem 
kurzen Abstieg beim Besucherzentrum Via Mala wieder die Strasse erreicht. 

Beim Besucherzentrum führen breite Steintreppen in die Felswand in der Schlucht, die hier 
besonders eng in die Gesteinsschichten eingeschnitten ist. Um die Mittagszeit kommen wir dort 
an. 

Nach einer Pause fahren wir mit dem Postauto nach Zillis. Wir sehen auf der kurzen Fahrt, wie aus 
einer engen Schlucht ein weites Tal wird. Diese Talkammer hat einen Namen. Es ist das Schams, 
romanisch Val Schons. 

Im Gebäude neben der Postautohaltestelle Zillis Dorf steigen wir in den ersten Stock. Dort 
befindet sich eine Ausstellung zur Bilderdecke in der Kirche Sankt Martin, die wir besuchen. Ein 
kurzer Film und verschiedene Schautafeln präsentieren die Geschichte und die Struktur der 
Decke. 

Die 153 bemalten Holzquadrate im Format 90 mal 90 Zentimeter konnten mithilfe ihrer Jahrringe 
auf das Jahr 1114 datiert werden. 140 Bilder sind Originale aus dem beginnenden 12. 
Jahrhundert. Dreizehn Bilder sind im Lauf der Zeit zerstört worden. Die dreizehn Quadrate wurden 
bei der Renovation der Holzdecke in den Jahren 1938 bis 1940 mit Kopien von Originalbildern 
gefüllt. 

Die 98 Bilder in der Mitte der Decke illustrieren ausführlich das Leben Jesu bis zur 
Dornenkrönung. Sieben Bilder zeigen das Leben des Heiligen Martin. Der Rand der Bilderwelt ist 
bevölkert von seltsamen Meertieren. An den Ecken sind die Winde dargestellt. 

Eine aufmerksame Lektüre der vier Evangelien empfiehlt sich, um die Bilder zum Leben Jesu zu 
verstehen. Aber sie reicht nicht, um alle Bilder zu erklären. In der Broschüre der Gesellschaft für 
Schweizerische Kunstgeschichte GSK trägt ein Bild den Titel Belebung der tönernen Vögel. 

Das Bild illustriert eine Begebenheit aus der Kindheit Jesu, über die im sogenannten 
Kindheitsevangelium von 
Thomas berichtet wird. Der 
Text gehört zu den apokryphen 
Schriften, die aus 
unterschiedlichen Gründen 
nicht in die Textsammlung der 
Bibel aufgenommen wurden, 
aber auch nicht 
notwendigerweise als 
ketzerisch gelten.  

Zur dargestellten Geschichte: 
Jesus ist sechs oder sieben 
Jahre alt und spielt am Sabbat 
in einer Tongrube. Zusammen 
mit anderen Kindern formt er 
aus Ton Vögel. Das 

widerspricht der jüdischen Vorschrift, am Sabbat nicht zu arbeiten, sondern zu ruhen. Ein 



chtour.ch 
Ausflüge und Reisen mit Kultur        
 
Erwachsener schimpft mit den Kindern und versucht, die Tonvögel zu zertreten. Jesus klatscht in 
die Hände und fordert die Figuren auf, davonzufliegen. Mir gefällt die Episode, auf die übrigens 
auch im Koran kurz angespielt wird. Die Geschichte muss im 7. Jahrhundert im Nahen Osten und 
im 12. Jahrhundert in Europa bekannt gewesen sein. 

Auch wenn die Bilder in Zillis mit billigen Farben auf billige Holzplatten gemalt wurden, lohnt sich 
die Betrachtung jedes einzelnen Bildes. Es fällt nicht leicht, jedes Bild einer bekannten 
Geschichte zuzuordnen, und bei jedem Besuch in Zillis entdecke ich Neues. 

Auffallend ist, dass die Darstellung des Lebens Jesu mit der Dornenkrönung endet. Die Leiden 
des Kreuzwegs, die Kreuzigung und die Auferstehung, die in späteren Zeiten von der Kirche so 
sehr betont wurden, fehlen vollständig. 

Der Autor Jürgen Thies hat sich mit der Bilderdecke beschäftigt. Band II seiner Publikation Die 
Symbole der Romanik und das Böse aus dem Jahr 2007 ist der Bilderdecke von Zillis gewidmet. 
Er meint, dass der Bilderzyklus von Zillis, der mit den königlichen Vorfahren Jesu beginnt, bewusst 
mit der Dornenkrönung endet. 130 Seiten widmet der Autor den theologischen Aussagen der 
Bilder und der Problematik des Bösen in den monotheistischen Religionen. 

Ein Widerspruch, der den Autor beschäftigt, lautet wie folgt: Wie kann Gott allmächtig sein, wenn 
er nicht über das Böse herrscht? Wenn Gott hingegen nur gut ist, dann fragt sich, woher das Böse 
in die Welt kommt, das der Güte Gottes widerspricht und seine  Allmacht in Frage stellt. Im Laufe 
der Zeit habe sich die Vorstellung entwickelt, dass Gott von Helfern, von Engeln umgeben sei, 
dass ein Engel abgefallen sei und zum Widersacher Gottes geworden sei. 

Im Neuen Testament tritt der Satan auf, und auf den Bildern in Zillis ist er abgebildet, wie er 
dreimal Jesus in Versuchung führt. Dieser lässt sich allerdings nicht beeindrucken und wahrt 
seine Distanz. Aber besiegt ist Satan nicht, und er gibt nicht auf. Im Johannesevangelium wird 
berichtet, dass Jesus dem Jünger Judas beim Letzten Abendmahl einen Bissen gibt – die Szene 
ist in Zillis abgebildet – und dass der Satan gleich in Judas fährt. 

Die letzte Bilderzeile in Zillis ist dem Heiligen Martin gewidmet. Ein Bild zeigt, wie der Satan 
königlich gekleidet in der Zelle erscheint, in welcher der Heilige Martin gefangen ist, und 
behauptet, er sei Jesus. Martin lässt sich nicht täuschen. 

Der Satan hat die Fähigkeit, sich zu verwandeln. Er wird als listig beschrieben. Wenn es ihm 
gelingt oder es ihm erlaubt wird, in einen Jünger zu fahren, der gerade mit Jesus am Tisch sitzt, 
dann sollten wir ihn nicht unterschätzen. Könnte er nicht auch uns überlisten und täuschen? Wir 
sind ja keine Heilige. Und ganz ehrlich, können wir denn wirklich ausschliessen, dass Individuen, 
die sich als Staatenlenker kleiden, die wir vielleicht gar als Heilsbringer und Befreier verehren, in 
Wirklichkeit Inkarnationen des Satans sind? 

Michael Tschanz, September 2025 


